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Mittel sind Nephrosolid und Viola trico-
lor, das wilde Stiefmütterchen. Von die-
sen Mitteln verabreicht man jeweils nur
einen Drittel des üblichen Quantums, und
zwar in einem schwachen Nierentee. Der
Mandelmilchschoppen besteht heute in der
Regel aus einem Drittel Mandelmilch
nebst einem Absud von Weizen, Gerste
oder Naturreis. Noch zu erwähnen ist,
dass man das Urticalcinpulver, wie bereits
angetönt, auch einnehmen, also nicht nur
äusserlich gebrauchen sollte. Auf die vor-
geschlagene Weise lässt sich der Milch-
schorf verhältnismässig leicht heilen. Die
Pflege erfordert nur etwas Geduld, aber
wie froh kann eine Mutter sein, wenn
dadurch die Plage behoben werden kann.
Natürlich ist bei Neigung zu Milchschorf
immer Vorsicht geboten, indem man die
vorgeschlagenen Richtlinien immer noch
beachtet und vor allen Dingen bei der
Schoppenzubereitung weissen Zucker und
Weissmehl völlig meidet.
Da Milchschorfkinder meist lymphatische
Typen sind, weisen sie gegen spätere Imp-

fungen eine gewisse Empfindlichkeit auf.
Bei kalkarmer Ernährung liegt meist ein
gesunkener Kalkspiegel im Blute vor. In
solchem Falle ist das Auftreten von Flech-
ten möglich. Vor allem besteht dadurch
die Neigung zur Schuppenflechte. Diese
Neigung lässt sich am ehesten bekämpfen,
wenn man dem Kind stets Vollwertnah-
rung verabreicht, denn Jahre danach kann
es erstarken und die Schwäche verlieren.
Man sollte Milchschorfkinder unbedingt
vor nachfolgenden Stoffen bewahren, näm-
lieh vor: Terpentin, Bleibenzin, Senföl,
Teer- und Quecksilbersalbe sowie vor star-
ken Reizpasten, da all dies ekzemartige
Ausschläge auslösen kann, wodurch gewis-
sermassen Allergien entstehen können.
Auch nach dem Ausheilen von Milch-
schorf sollte man es nicht unterlassen, die
Haut regelmässig mit Wallwurz oder Sym-
phosan, dem verstärkten Wallwurz, zu
pflegen, handelt es sich dabei doch um
ein Naturheilmittel, das der Haut die not-
wendige, natürliche Spannkraft und Ela-
stizität verleihen kann.

Scheidenentzündungen

Kürzlich beklagte sich ein Gynäkologe bei
mir, weil er feststellen musste, dass nicht
nur Infektionen mit Mikroorganismen,
sondern neuerdings auch die Mode als
Ursache von Scheidenentzündungen in Be-
tracht fallen würden. Immer mehr Mäd-
chen leiden deshalb unter diesem unange-
nehmen Umstand. Diese Beobachtung ist
zurückzuführen auf das Tragen eng an-
schliessender Hosen, wobei es sich haupt-
sächlich um die sogenannten Jeans han-
delt. Seit diese zur grossen Mode gewor-
den sind, sollen die Scheidenentzündungen
um ein Mehrfaches zugenommen haben.
Man kann nun allerdings mit regelmässi-
gen Kamillensitzbädern unter Beigabe von
Molkosan und Echinaforce die Entzün-
dung zum Abklingen bringen, aber eine
völlige Heilung kann man nicht erlangen,
solange man der erwähnten Modetorheit
weiter huldigt, weil dadurch immer neue
Reize ausgelöst werden. In der Regel sind
sich die Mädchen nicht bewusst, dass

durch Entzündungen allerlei Infektionen
Tür und Tor geöffnet werden, denn viele
Bakterien finden im entzündeten Gewebe
gute Entwicklungsmöglichkeiten. Das soll-
ten sich Mädchen und junge Frauen mer-
ken. Die Lösung des Problems liegt ganz
einfach darin, der unvernünftigen Mode
zu entsagen und sich lieber wieder rein
fraulich zu kleiden, wenn doch warme
Wollhosen besonders zur Winterszeit dazu

angetan wären, sich vor Erkältungen jeg-
lieber Art zu schützen, insofern sie weit,
also nicht eng anliegend sind. Bevor man
also wegen schwerwiegender Probleme
beim Arzt vorstellig wird, sollte man sich
viel eher der Vernunft zuwenden und sich
zweckdienlich kleiden.
Wenn durch den regen Flugverkehr fern-
östliche Stewardessen halbgekleidet, ohne
notwendige Unterwäsche, die wir durch
unser Klima zu tragen gewohnt sind, bei
uns einreisen, dann entspricht das ihrer
Lebensweise, passt aber nicht in unsere
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Verhältnisse hinein. Gleichwohl aber müs-

sen selbst wir früher so stabilen Schwei-
zerinnen alles Andersartige planlos nach-
ahmen, auch wenn wir uns damit empfind-
lieh schaden. Die Fremdländerinnen ahmen
ja auch nicht unsere Gebräuche nach, war-
um sollen wir uns da nach ihnen richten?
Die Minimode ist glücklicherweise- vorbei,
aber dennoch sollten wir darauf achten,
dass wir uns nicht infolge Hoffart oder

Bequemlichkeit gesundheitliche Schädigern-

gen zuziehen, nur weil wir uns nicht nach
unseren klimatischen Verhältnissen und
Forderungen richten wollen. Viele haben
leider eine törichte Schwäche, der Mode
hörig zu sein. Vernünftige Gesundheits-
pflege fängt indes gerade bei diesem Um-
stand an. Wer also unter der Mädchen-
weit gesunden will, sollte sich eine eigene
Mode des Wohlbehagens beschaffen.

Aus dem Leserkreis

Symphosan beseitigt eine Beule
Voll Begeisterung teilte uns Herr H. aus
L. Ende letzten Jahres eine erfreuliche
Begebenheit mit. Er schrieb: «Eines möch-
te ich ihnen noch berichten; ohne zu
schmeicheln, sind Ihre Heilmittel einfach
wunderbar. Besonders das Symphosan hat
mir schon viel geholfen. Den letzten Fall
will ich Ihnen kurz mitteilen. Vor unge-
fähr vier Jahren hatte sich an meiner
Stirne eine kleine Beule in der Grösse
eines Kirschkernes gebildet. Daraufhin
ging ich zu einem Facharzt, weil ich dach-

te, es könnte sich um Krebs handeln. Der
Arzt untersuchte das Gebilde, sagte je-
doch, es sei kein Krebs, aber ein verhärte-
ter Mitesser. Auf meine Frage, ob er dies
nicht entfernen könne, sagte er nein, da
er dies nicht wagen dürfe, weil die Beule
direkt auf der Schläfe sitze. Er tröstete
mich damit, dass es zwar ein kleiner
Schönheitsfehler sei, der aber bestimmt
nicht grösser werde. So fand ich mich
denn damit ab.
Aber immer wieder las ich in den «Ge-
sundheits-Nachrichten» von den verschie-
denen Erfolgen mit Symphosan und ent-
schloss mich, ebenfalls einen Versuch da-
mit vorzunehmen. Täglich betupfte ich die
Beule einmal damit. Nach einer Woche
hatte sich ein kleiner Schorf gebildet. Ich
tupfte weiter. Aus dem Schorf wurde
dann eine harte Spitze. Ich getraute mich
nicht, sie wegzukratzen und tupfte wei-
ter. Eines Tages war es dann doch pas-
siert. Bei der morgendlichen Hautpflege
hatte ich mir ganz unvermutet und unge-
wollt mit dem Handtuch die Spitze des

locker gewordenen kleinen Pfropfens her-
ausgerissen. Da die Stelle nur geringfügig
blutete, machte ich weiter gar nichts und
nach vier bis fünf Tagen war die Sache
verheilt und meine Beule war weg. Dar-
über habe ich mich sehr gefreut und bin
ihnen auch sehr dankbar dafür.»
Das ist natürlich begreiflich und spornt
womöglich manche an, eine ebenso gedul-
dige Hautpflege mit Symphosan vorzu-
nehmen, wirkt sich diese doch auch gegen
Runzelbildung günstig aus. Die Haut wird
dadurch fein und elastisch, ohne irgend-
welchen Nachteilen unterworfen zu sein.

Günstige Beeinflussung
von Herzbeschwerden
Letzten Sommer gelangte Frau H. aus B.
an uns, weil sie sich infolge eines häus-
liehen Unfalles nebst einer Gehirnerschüt-
terung eine grosse Herzmuskelschwäche
zugezogen hatte. Wohl verhalf ihr die Ein-
nähme von Veratrum alb. D] zur Besse-

rung, doch die Schmerzen verblieben.
Auch Lycopus eur., das bei Herzklopfen
vorzügliche Dienste leistet, wurde einge-
nommen. Zur Förderung des Kreislaufes
folgte noch Hyperisan. Zur günstigen Be-

einflussung der Herzbeschwerden erhielt
die Kranke noch Biocardsalbe und Con-
vascillan. Auch Lachesis D]2 wurde von
ihr noch zusätzlich angewendet. Als Be-
wohnerin Deutschlands bezog sie alles ein-
fachheitshalber von der deutschen Vertre-
tung. Die gleichzeitig empfohlene Ein-
nähme von Nusskämbentee wirkt sich
in solchen Fällen auch stets günstig aus.
Ein Vorteil für die Kranke war, dass sie
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